
überführt wurde oder die Temperatur der Höhlenlufl wieder über die
o°-Grenze ansteigt. Die Krümmung dor Handel ist zum Teil durch
den in den Sedimenten lokal sehr verschiedenen Wassergehalt zu er-
klären, welcher bewirkt, daß die in gleichen Zugabständen aus einem
kleinen Abschnitt der hartgefrorenen Sedimenloberfläche ausgepreßten
EissÜibchen sehr verschiedene Längen erreichen können. Da die Eis-
stäbchen aber zu Bündeln zusammengofroren sind, bewirkt das ver-
schiedene Wachstum eine Krümmung jeweils nach jener Seite, an der
die Längen zu nah me die geringste ist. Natürlich können dabei aber
auch noch verschiedene andere. Ursachen mitwirken.

Die Eisstäbcheiibündel gehören in ihrer feinen Struktur und
ganz wunderbaren Ausbildung zu den schönsten Miniatureisbildungen
in Höhlen.

Forschungen in den
Kesselfallhöhlen bei Stübing (Steiermark)

Von Maria UfotU (Graz)

Im sogenannten Thesenfels, dem Ostausläufer des 762 m hohen
Karläle-iii bei Slübing im niiltelsleirischeii Rarste, liegen drei Höhlen.
Im Westhange Öffnet sich gegen den kesselfall zu die Leopoldmen-
höhlc, im Südwesthange die Frauen höhle (auch Dreiecks- oder
Schuslorhöhle genannt) und im Südosllumge gegen den Gletlgraben
zu die Nixengrotto oder Hochegfger-llöhle. Ein weiteres Felsentor
öffnet sich im obersten Teile des Thesen fotsons.

Das große halbkreisförmige Portal der Jj'opohliucnhühU' ( i on i
lang, u m hoch) riclilel sich gegen WSW und liegt üT) m über dor
Talsohle. Es führt in eine geräumige Halle ( i 5 m breit, 8 m hoch)
mit korrodierten Wänden und mil mächtigem IJruchscbutt an der
Höhlensohle. Die große Halle besitzt zwei Nischen: an diesen
Stellen ändert eine NNW—SSO streifhendr Rluftspalle das Höhlen-
bild. Die Halle stellt ein mächtiges Yrrbruchsgewölbi' dar, das uu der
Kreuzungss teile der von WSW nach ONO verlaufenden Klüflung
mit tier vorhin erwähnten Rluflspalte entstaudon ist. Entlang dieser
Kluftspalle zeigen sich weitgehende Auslaugungen und Dislokationen.
Ein enger Gang führt von dort gegen NNW weiter und mündet nach
einem Knick im Weslhange des Berges.

Der rückwärtige Ilöhleiile-il steigt stark an, ist mit Bruchschutt
und VersturzMücken erfüllt und endet in zwei Riesenschloten. Die
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Ostwand wird von einer Schiebtflache gebildet. Die durch die Schlote
eingeströmten bedeutenden Wassermengen lagerten in der Höhle
schlammigen Spaltenlehm ab. Entlang der NNW-—SSO streichenden
Klüfte sind KorrosionserscheiiHingen deutlich ausgeprägt: beginnende
Sehlolbililuug ist erkennbar. Auch die Dcckenkolke scheinen keine
DrucUkolke zu sein.

Die Länge des Ilaupiganges der Lenpoidiucnliöhlc belrägl a 5 m.
Die IlÖhlengenese läßt folgende Abschnitte erkennen: tekIonische
Vorbereitung, Erweiterung durch Korrosion. Verstürbe an Kreuzungs-
stellen der Klüfte.

Im Juli Hj/ip, wurden drei Probegruben- in den Ilöhlen-
di b f Di Rh d b i Ei

jp g
sedimenten1 abgeteuft. Die erste Rösche wurde beim Eingange
gelegt und ergab als Profil:
1. IJruchschult mil etwas gelbem Lehm und wenigen, an sekundärer

Lagerstätte liegenden HöhU-nbämiknoclien.
2. Humus, 20cm mächtig, mit vielen Topfscherben, einer römischen

Münze (5. Jahrhundert), zahlreichen ilaustierknochen und deckel-
losen Weinbergschnecken.

3. Gelbbrauner, schal1 fkantigen Schult führender Lehm, Cocm mäch-
tig, mit wenigen Steinbock- und f löhlenhärenknocben.

(j. Sandiger, gelbbrauner Lehm mil bis zu i.5 in Tiefe, mit ver-
einzelten fossilen Knochenstücken.

Der Prubegxabon II liegt in der Nische links ties Einganges.
In ihm lag zuoberst gelber Lehm auf sekundärer Lagerstätte, dar-
unter Humus und schließlich gelbbrauner Lehm, scharfkantigen Schult
führend und mil Uergmilch vermischI. Im rückwärtigen Höhlcn-
abschnitl ('Probegraben III I lag nur i'cuchler. steriler Spallenlehm.

Im benachbarten Frauenloch2 wurde im Juli 19/19 c^cr vordere
Höhlen teil näher untersucht. Im Anschluß an einen 19/(8 angelegten
Probegraben erfolgten weitere Funde. Unter der llumusschichle, die
nur wenige dickwandige, unverziertu TopIscherbm und einige rezenlo
Knochen barg, lag gelbbrauner Lehm. Dieser führte scharfkantigen
Bruchschutt und einige Höhlenbären- und Löwenknochen. Darüber
hinaus konnte eine schöne Schmalldinge des Magdalenien gefunden
werden. Der gelbbraune Lehm kann daher als spätpleistözäne Ab-
lagerung betrachtet werden.

Die 11ockegcjer-Iiölde[ i\ixentfrolle) ist cine bezeichnende Erosions-
höhle mit Druckleitungen, Kolken, karren und Slnidellöchcrn. Ihre
Wände sind glattgescheucrt. Sie ist schwer zugänglich, da die Steil—

1 Forschungen seitens des Joanneum. Graz, Prähistorische Abteilung.

2 Vgl. Mottl M.: Die ploislozäne Siiugolierfaima des Frauenloelis im Rotsch-
graben bei Slübing. Verh. Geol. Bundesansl. 19/17. " • h—"•
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stufen des Schöekelkalkes der Südostwand bis zur Höhle mil Draht-
seilleitern erklettert werden müssen.

In der Höhle ist überaus reiche Tropfstein- und Sinlerbildung
wahrzunehmen, die iin höher liegenden, gewundenen Horizontnlgaug
den Raum sehr verengt. Die llauplbildungszeil dieses Sinters ist, wie
die Versuchsgrahiingeii leinten, die Postglazialzeil.

An vielen Stellen der Höhle lagert loser Biuchschult. Im mittleren
Horizontalabsclinitl trafen wir unter der obersten Sinlerdeeke nassen,
schmutzig-graubraunen Lehm mit vielem glaltge scheuerten Geschiebe
und einigen rezenten Wiesel- und Fledermausknocheu an. In /|Ocm
Tiefe folgte abermals eine starke Siulerplatle, die die weitere Grabung
verhinderte. Das gleiche Ergebnis wiederholte sich in der Höhle auch
andernorts.

Grabungen in einem ober dem Eingang in die Nixengrotte lie-
genden Doppelkolk ergaben zuoberst eine 5 cm mächtige Humus-
sebichtc. darunter /joem Bergniilch. mit Schult gemengt. Diese
straligraphische Einheit enthielt Topfscherben der Römerzeit. Darunter
folgte Lehm, der scharfkantigen Schult führte und vereinzelte fossile
Knochcubruchstückc enthielt. Diese Schichtfolge deutet darauf hin,
daß Verscliwenrm'iingen pleistoz-äner Sedimente aus dem höh er-
liegenden in den tieferen (Jung vorkamen.

Die Untersuchungen in den Höhlen im Gebiet des Kesselfalles
sollen auch weiterhin fortgesetzt werden.

Gaffarel's „Die unterirdische Welt1' -
die erste Höhlenkunde

Von Rudolf Pirleer (Wien)

In den Enzyklopädien des spntereu Mittelalters sind nur spärliche
Bemerkungen über Höhlen zu l'iiideu, meist im Zusammenhang mit
der Besprechung höhlenbewohnemler Drachen. Erst die Naturwissen-
schaft der Barockzeit beginnt sich mit di^n Höhlen eingehender zu
beschäftigen, nachdem man, von Nalurinteresse getrieben, schon längst
die mittelalterliche Höhlenscheu abgestreift und manchen bedeutsamen.
Schritt zur praktischen Erforschung unserer Ilöhlenwell getan hatte.
Als erstes höhleukundliches Werk gilt noch immer Alhanasius Kirchers
„Mundus subterraneus" (Die unterirdische Well. iG()/|/1665),
zwei riesige Folianten, in denen mit prunkender Gelehrsamkeit Geo-
graphie, Geologie, Bergbau und anderes ebenso ausführlich ab-
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